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Abstract 
Der Artikel erweitert die Ergebnisse einer Literaturanalyse zum Thema Informationsüberlastung 
aus dem Jahr 2004 um die neuesten wissenschaftlichen Erkenntnisse aus dem Bereich der 
Wirtschaftsinformatik (WI). Zur Strukturierung der Analyseergebnisse wurde das Phänomen der 
Informationsüberlastung prozessual betrachtet und dabei in Auslöser, Auswirkungen und  
Gegenmaßnahmen unterschieden. Insgesamt wurden 26 Auslöser und 21 Auswirkungen von 
Informationsüberlastung identifiziert. Zusätzlich konnten insgesamt 30 potenzielle Gegenmaß-
nahmen zur Reduzierung von Informationsüberlastung herausgearbeitet werden. Widersprüch-
lich wird die sog. Push-Technologie diskutiert, die sowohl als Auslöser wie auch als Gegenmaß-
nahme in Zusammenhang mit Informationsüberlastung zu sehen ist. 
1 Einleitung und Motivation 
Wir sind heute jeden Tag mit der Menge an Information konfrontiert, die im Mittelalter während 
eines gesamten Lebens zu verarbeiten war (vgl. [42]). Die Etablierung moderner Informations- 
und Kommunikationstechnologien (IKT) ermöglicht den Zugriff auf eine enorme Menge an Infor-
mationen zu jeder Zeit und von nahezu jedem Ort dieser Welt. Eine Studie der International Data 
Corporation (IDC) prognostiziert für das Jahr 2011 einen Anstieg der Informationsmenge um das 
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Neunfache gegenüber dem Jahr 2006 (vgl. [29]). Darin enthalten ist jegliche Information, die 
digital erstellt, veröffentlicht oder repliziert wurde. Eine Zahl, die andeutet, dass die Verfügbarkeit 
von Informationen nicht mehr als zentrale Problemstellung gesehen werden kann. Durch die 
nahezu kostenlose Informationsverteilung und -abfrage besteht die Schwierigkeit heute vielmehr 
darin, Kongruenz zwischen Informationsbedarf und Informationsangebot zu schaffen. Den  
wesentlichen Vorteilen des Einsatzes von IKT steht somit auch die Herausforderung der Infor-
mationsüberlastung gegenüber. 
Meist werden die Komponenten des Informationsmanagements, also Informationsbedarf,  
-nachfrage und -angebot, anhand der Informationsmenge beurteilt. So spricht man häufig dann 
von Informationsüberlastung, wenn mehr Informationen zur Verfügung stehen als für die effi-
ziente Durchführung eines Entscheidungsprozesses nötig sind (vgl. [14]). Dass diese entschei-
dungsorientierte Sicht jedoch nur einen Teil der Problematik beleuchtet und dazu weitere Ein-
flussfaktoren auf die Verarbeitung von Informationen wirken, soll im weiteren Verlauf dieses  
Artikels herausgestellt werden. 
Aus wissenschaftlicher Sicht wurde das Thema Informationsüberlastung bisher vor allem in den 
Bereichen Psychologie, Marketing und Organisationswissenschaften behandelt (vgl. [15]). Im 
Jahr 2004 haben Eppler und Mengis (vgl. [15]) im Rahmen einer Literaturzusammenfassung 
eine strukturierte Analyse des Phänomens Informationsüberlastung ausgearbeitet. Zu diesem 
Zeitpunkt wurden Aspekte der WI aber lediglich aufgrund der Interdisziplinarität des Faches  
angeschnitten. Die gestiegene Nutzung und Relevanz von IKT verlangt jedoch nach einer kon-
kreten Betrachtung aus Perspektive der WI. Aufbauend auf der Literaturanalyse von Eppler und 
Mengis wird die vorhandene Literatur zum Thema Informationsüberlastung identifiziert, analysiert 
und strukturiert dargestellt. 
Ziel dieses Artikels ist es, einen Überblick zum Thema „Informationsüberlastung“ zu bekommen 
und im Zuge dessen die Relevanz informationstechnischer Einflüsse aufzuzeigen. Der Artikel 
soll es ermöglichen, Auslöser, Auswirkungen und Gegenmaßnahmen umfassender verstehen zu 
können und Widersprüche der bisherigen Forschungsarbeiten aufzudecken. Weiterhin sollen 
bisher unerforschte Lücken aufgezeigt und entsprechende Ableitungen für künftige Arbeiten  
gezogen werden. 
2 Theoretischer Hintergrund 
IKT, worunter heute sämtliche Informations- und Kommunikationstechnologien, aber auch deren 
Anwendung verstanden werden, sind zentraler Bestandteil einer sich entwickelnden Informa-
tionsgesellschaft. IKT gilt als Sammelbegriff für diejenigen Technologien, mithilfe derer eine all-
tägliche Informationsbeschaffung erfolgt. Nach einer BITKOM-Studie sind dies vor allem das 
Fernsehen, Mobilfunk und sämtliche Nutzungsmöglichkeiten des Internets inklusive E-Mails. 
(vgl. [31]) 
Unter dem Begriff Informationsüberlastung verstehen Miller sowie Chewning und Harrell den 
allgemeinen Zustand, „[…] where the amount of information actually integrated into the decisions 
begins to decline.“ (vgl. [8], S. 527), betrachten also vor allem den Umgang mit der Menge an 
Informationen (vgl. [27]). Keller erweitert diese These, indem er ebenso qualitative Merkmale 
einbezieht (vgl. [21]). Während sich der ausschließlich quantitativen Sicht zahlreiche Autoren 
anschließen (vgl. [4,7,11,15,22,30,35,43]), sehen Tushman und Nadler den Ursprung von Infor-
mationsüberlastung vielmehr in der individuellen Fähigkeit, Informationen aufzunehmen und zu 
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verarbeiten. Sie beschreiben Informationsüberlastung als den Zustand, „[…] when the information 
processing requirements exceed the information processing capacities of an individual.”  
(vgl. [41], S. 614). Schick und Haka nennen den Faktor Zeit als zusätzliche Variable, nachdem 
Informationsüberlastung dann auftritt, “[…] when the information processing demands on time to 
perform interactions and internal calculations exceed the supply or capacity of time available for 
such processing.” (vgl. [33], S. 199). 
Anhand der Definitionen wird deutlich, dass diese meist darauf fokussieren, welche Faktoren 
Informationsüberlastung auslösen können. Eppler und Mengis (vgl. [15]) hingegen leiten aus 
ihren Erkenntnissen mehr als nur die Auslöser von Informationsüberlastung ab. Ihre Arbeit  
skizziert einen Prozesskreislauf, der zwischen Auslösern, Auswirkungen und Gegenmaßnahmen 
unterscheidet (siehe Bild 1). Die Hauptprozesse wurden dabei nochmals in Unterkategor 
ien geteilt (vgl. [15]). Im Rahmen dieses Artikels wird eine – aufgrund der thematischen Fokus-
sierung auf IKT und den Hauptfokus der WI – leicht angepasste Kategorisierung verwendet. 
 
Bild 1: Prozesskreis der Informationsüberlastung, eigene Darstellung in Anlehnung an [15] 
3 Methodische Vorgehensweise 
Zur Identifikation wichtiger Fachliteratur wurden relevante, hochrangige Journals und Konferen-
zen aus dem Bereich der WI durchsucht. Mithilfe thematisch naheliegender Schlagwörte wurden 
Überschriften und Abstracts der Fachartikel analysiert. Dabei diente „Informationsüberlastung“ 
bzw. „Information Overload“ als zentraler Suchbegriff. Alternative Suchbegriffe waren „Information 
Anxiety“ und „Information Flood“. Eine Anzahl von 141 Publikationen war das Ergebnis des  
ersten Suchvorgangs. Um den wissenschaftlichen Gehalt der Publikationen weitestgehend  
sicherzustellen, wurde auf Artikel mit mindestens vier Seiten fokussiert. Weiter sind jene Beiträge 
berücksichtigt worden, die sich auf das Thema Informationsüberlastung beziehen und gleich-
zeitig den Bezug zu IKT beinhalten. Da mit den Arbeiten von Eppler und Mengis (vgl. [15]) bereits 
eine breite wissenschaftliche Basis geschaffen wurde, ist der vorliegende Artikel als Erweiterung 
mit Blick auf die Wirtschaftsinformatik zu verstehen. Weiter wurde sich auf Artikel ab dem Jahr 
2000 konzentriert, um die Erkenntnisse früherer Arbeiten um den Aspekt der gestiegenen Rele-
vanz und Nutzung von IKT zu erweitern (vgl. [14,15]). Darüber hinaus wurde die im Rahmen des 
Filterprozesses gesammelte Literatur gemäß der nach Webster und Watson beschriebenen 
Rückwärtssuche (vgl. [44]) um fünf zusätzliche Publikationen ergänzt (vgl. [3,7,15,33,45]). Als 
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4 Ergebnisse 
Bei der Aufbereitung der identifizierten Faktoren zum Thema Informationsüberlastung dient das 
Modell von Eppler & Mengis (vgl. [15]) als Basis. Wie in Bild 1 beschrieben, werden die Auslöser 
und Gegenmaßnahmen nach ihren einzelnen Unterkategorien der persönlichen, organisatori-
schen, technischen und prozessualen Ebene sowie der Merkmale einer Information selbst  
analysiert. Bei der Untersuchung der Auswirkungen wird nach individuellen und organisatori-
schen Gesichtspunkten erörtert, welche Folgen Informationsüberlastung mit sich bringt. Weiter 
wird Bezug auf Auswirkungen im Bereich von Strategien beim Recherchieren und Suchen  
genommen, da auch hier wesentliche Einflüsse identifiziert wurden. 
Diese Kategorisierung erfolgt in Anlehnung an die von Eppler und Mengis eingeführte Struktur 
(vgl. [15]), da hier mehrere Punkte der ursprünglichen Kategorisierung zusammengefasst werden 
konnten. 
4.1 Auslöser 
Persönliche Merkmale betreffen neben der natürlichen Beschränkung der menschlichen Auf-
nahmefähigkeit (vgl. [11,16,18,20,34]) auch die persönlich empfundene (subjektive) Relevanz 
(vgl. [26]) und das Unvermögen, relevante Informationen zu filtern (vgl. [16,22,23]). 
Beim Organisationsdesign spielen vor allem die Vielzahl an verfügbaren Kommunikations-
kanälen in Unternehmen eine wesentliche Rolle bei der Entstehung von Informationsüberlastung 
(vgl. [2,16,26]). Aber auch eine Unternehmenskultur des „Alles-Aufbewahrens“ (vgl. [37]) und  
die Informationsverbreitung, ungeachtet von Bedeutung und Relevanz für den Empfänger  
(vgl. [2,5,16,23,37,38]), gelten als Treiber für Informationsüberlastung. Flache Management-
strukturen (vgl. [14,16]) und heterogene Organisationsgruppen begünstigen ebenfalls Informa-
tionsüberlastung (vgl. [18]). 
Technische Merkmale umfassen die Nutzung des Internets bzw. die digitale Informationsver-
breitung (vgl. [3,11,16,23]). Die geringen Kosten der Informationsbeschaffung und -verbreitung 
(vgl. [11]), einhergehend mit technologischen Fortentwicklungen wie Push-Systemen und Mobile-
Computing (vgl. [11]), ermöglichen die ständige Erreichbarkeit und Verbreitung von Informa-
tionen. 
Weiter werden die Merkmale der Information selbst betrachtet. Neben dem vermeintlich offen-
sichtlichsten Problem, eine erhöhte Menge (vgl. [2,11,12,16,19,22,26,28,30,34,38]), sind es 
ebenso niedrige Qualität und Verständlichkeit der Informationen (vgl. [3,22,34,35]), die Informa-
tionsüberlastung fördern. Qualitative Eigenschaften einer Information werden zusätzlich geprägt 
durch Faktoren wie Mehrdeutigkeit oder Komplexität (vgl. [2,11]). Aber auch Mängel in Struktur 
oder Format und Art der Information stellen Ursachen für Informationsüberlastung dar (vgl. [1,24]). 
Darüber hinaus können Parameter der Prozessebene Informationsüberlastung begünstigen. 
Dazu gehören neben organisatorischem Zeitdruck (vgl. [22,28,34]) ebenso häufige Arbeitsunter-
brechungen und Kontextwechsel (vgl. [11]). Aber auch eine gesteigerte Interaktivität zwischen 
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4.2 Auswirkungen 
Offensichtliche Auswirkungen hat das Phänomen Informationsüberlastung vor allem im individu-
ellen Kontext. Die Folgen sind Stress, Angst, Frustration oder Ermüdung (vgl. [11,14,15,16,17, 
18,19,22,35]). Darüber hinaus wird eine verringerte (Arbeits-) Zufriedenheit genannt (vgl. [14,15, 
17,22,24,34]). Vereinzelt werden sogar Phänomene wie Vandalismus, Perspektivlosigkeit oder 
gar Depression erwähnt (vgl. [4,26,34]). Wissenslücken (vgl. [1,11]), verringerte Kommunikation 
(vgl. [5,20]) und eine größere Fehlerakzeptanz (vgl. [4]) zählen ebenso zu den in der Literatur 
identifizierten Auswirkungen auf eine einzelne Person. 
Informationsüberlastung kann, im Organisationskontext betrachtet, dazu führen, dass Individuen 
trotz der Vielzahl an vorliegenden Informationen nachteilige Entscheidungen treffen, weil die auf-
tretende Informationsflut den Prozess der Entscheidungsfähigkeit negativ beeinflusst (vgl. [4,7, 
11,18,22,34,35,43]). Darüber hinaus bedarf es im Zustand von Informationsüberlastung häufig 
einer längeren Entscheidungszeit (vgl. [24,35]), was wiederum zu Verzögerungen in der gesam-
ten Entscheidungsfindung bzw. Nichterfüllung von Aufgaben führen kann (vgl. [7,11,16,36,37,45]). 
Daraus wird ersichtlich, dass eine steigende Informationsüberlastung nicht nur Folgen in Bezug 
auf die Aufnahme von Informationen, sondern auch auf den Grad deren Verarbeitung hat. 
Im Rahmen des strategischen Kontexts ist u.a. festzuhalten, dass Informationsüberlastung zu 
Einschränkungen in Suchrichtung und -umfang führen kann, da zusätzliche Informationen als 
Last betrachtet werden, die keinen Mehrwert im Informationsprozess bieten (vgl. [28,38]). Darüber 
hinaus beeinflusst Informationsüberlastung das Anwenden sinnvoller Strategien im Umgang mit 
einer Vielzahl von Informationen und erschwert daher das Auffinden und Auswählen relevanter 
Informationen (vgl. [4,16,17,19,24]). Auch eine gesteigerte Variabilität in Suchmustern kann unter 
dem Einfluss von Informationsüberlastung festgestellt werden (vgl. [28,45]). 
4.3 Gegenmaßnahmen 
Persönliche Merkmale betreffen bspw. das Aneignen persönlicher Managementstrategien sowie 
das Setzen von Prioritäten oder das Filtern von Informationen (vgl. [2,14,16,26,28,34]). Nach-
dem es aber nicht allen Personen möglich ist, sich diese Fähigkeiten selbst anzueignen, stellen 
Trainings und Seminare zum verbesserten Umgang mit Informationen eine viel beachtete Gegen-
maßnahme dar (vgl. [2,5,10,20,26]). Hinzu kommen Ansätze, die es Mitarbeitern empfehlen, auf 
bereits aufbereitete Informationen zurückzugreifen oder Informationen zu bewerten, indem ihnen 
ein imaginärer Wert zugeteilt wird (vgl. [14,37]). 
Weitere Maßnahmen betreffen das Organisationsdesign des Unternehmens. Durch das Ein-
führen von Verhaltens- und Handlungsrichtlinien soll der Informationsüberlastung entgegen-
gewirkt werden (vgl. [26,36]). Auch Verbesserungen im Kommunikationsverhalten könnten das 
Auftreten von Informationsüberlastung verringern oder gar verhindern (vgl. [16,19,20]). Neben 
„Management commitments“ (vgl. [12]) und heuristischen Regeln im Unternehmen (vgl. [4,34]) 
soll auch die Anpassung der gesamten Unternehmenskultur zur Gegensteuerung von Informa-
tionsüberlastung beitragen (vgl. [19,36]). 
Auf technische Merkmale bezogen hilft bspw. die Entwicklung von Gruppierungs- und Visualisie-
rungsmechanismen, die eine vereinfachte Darstellungsweise vieler Informationen ermöglicht 
(vgl. [9,23,38,39,40]). Darüber hinaus wird die Verwendung von Agentensystemen erwähnt  
(vgl. [35]). Auch der Einsatz von Filtern, bspw. in Bezug auf die Informationsqualität oder den  
E-Mail Verkehr, eröffnet weitere Ansatzpunkte (vgl. [3,16,18,26]). Information Customization  
(vgl. [3]), Decision Support Systeme (vgl. [28]), Data Mining (vgl. [9]) und Mehrkanal-Kommunikation 
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(vgl. [43]) werden als Insellösungen diskutiert. Interessanterweise sind auch Push-Technologien, 
deren Einsatz zugleich als ein wesentlicher Auslöser von Informationsüberlastung gilt, als eine 
Gegenmaßnahme in der Literatur erwähnt, da sie den Umfang und damit auch die Zeit der  
Informationssuche verkürzen (vgl. [3,14]). 
Die Merkmale der Information selbst bieten weitere Möglichkeiten zur Problemlösung. So gilt es 
als zielführend, Informationen zu verdichten, zusammenzufassen, zu kategorisieren und zu 
strukturieren, um eine aufkommende Informationsflut zu verhindern und die Konzentration auf 
relevante Inhalte zu ermöglichen (vgl. [18]). Besondere Bedeutung kommt im Rahmen dieser 
Dimension den Lösungsansätzen auf Basis personalisierter Informationen zu (vgl. [24,43]). Auch 
die reine Veranschaulichung einer Information soll helfen – allerdings ist eine tiefere Bedeutung 
dessen nicht aufgeführt (vgl. [7]). 
Gegenmaßnahmen auf Prozessebene sind bspw. die Verbesserung von Arbeitsprozessen und 
Betriebsabläufen oder die Zusammenarbeit mit „Informationsspezialisten“ (vgl. [14], S.25). Auch 
das Suchen im Team wird als mögliche Gegenmaßnahme erwähnt (vgl. [14,16]). Darüber hinaus 
werden das Festlegen einer optimalen Informationsmenge oder die Regelung der Frequenz des 
Informationsflusses als Gegenmaßnahmen gesehen, wobei hier die Frage quantitativer Mess-
barkeit gestellt werden muss und in der Literatur unbeantwortet bleibt (vgl. [7,18]). Empfohlen 
wird zusätzlich die einmalige Bearbeitung von E-Mails pro Tag (vgl. [5,26]). 
Überblickend sind in Tabelle 1 die Erkenntnisse der durchgeführten Literaturanalyse zusam-
mengefasst. 












e  Unvermögen, relevante Informationen zu filtern 
 Zu große kognitive Belastung 
 Hohe persönliche Nachfrage nach Informationen 

















 Vielzahl der Informationskanäle 
 Nötige Leistungen übersteigt menschliche Fähigkeiten 
 Informationsverbreitung ungeachtet der Informationsnachfrage 
 Flache Managementstrukturen 
 Unstrukturierte Datenhaltung 

















e  Verwendung von Internet, Intranet und Extranet 
 Geringe Kosten der Informationsbeschaffung 
 Übermäßige Suchmaschinennutzung 
 Unvermögen der IT, Suchschnittstellen zu verstehen 

















 Steigende Menge an Informationen 
 Niedrige Qualität und Verständlichkeit 
 Flut an irrelevanten Informationen 
 Mehrdeutigkeit und Komplexität der Information 
 Mangel an Struktur 
 Vervielfältigte Daten 



















 Organisatorischer Zeitdruck 
 Arbeitsunterbrechungen und Kontextwechsel 
 Hohe Interaktivität 


















  Bearbeitung von E-Mails nur einmal täglich 
 Verbesserung von Arbeitsabläufen und -prozessen 
 Zusammenarbeit mit Informationsspezialisten 
 Regelung der Frequenz des Informationsflusses 






Tabelle 1: Zusammenfassung der Ergebnisse der Literaturanalyse 










 Stress, emotionale Verzweiflung, Verwirrung, Angst, Müdigkeit 
 Verringerte Zufriedenheit 
 Vandalismus, Teilnahmslosigkeit, Depressionen 
 Perspektivlosigkeit 
 Erheblicher Wissensverlust 
 Verringerte Kommunikation 
 Größere Fehlerakzeptanz 
 Beendigung aktiver Teilnahme 




















t  Verminderte Entscheidungsqualität 
 Erhöhte Entscheidungszeit 
 Verwendung fehlerhafter Informationen 
 Zeitverlust 
 Negative Effekte auf die Tätigkeit (z.B. Nichterfüllung) 
 Verminderte Produktivität und Leistungsfähigkeit 
 Kontrollverlust der Informationssituation 




















  Beschränkung in Suchrichtung und -umfang 
 Unvermögen, relevante Informationen aufzufinden 
 Höhere Variabilität in Suchmustern 


















 Setzen von Prioritäten und Filterfunktionen 
 Trainingsmaßnahmen zur optimierten Infoverarbeitung 
 Aufgabendelegation 
 Anwendung bereits aufbereiteter Informationen 
 Informationsbewertung 



















 Verhaltensrichtlinien in Büro und Internet 
 Anreizsysteme, Informationen in Wissen umsetzen zu können 
 Management commitments 
 Verbesserung des Kommunikationsverhaltens 
 Anpassung der Unternehmenskultur 
 Nutzung des Intranet zum Informationsmanagement 


















 Gruppierungs- und Visualisierungsmaßnahmen 
 Agentensysteme 
 Umsetzung von Filtern bezgl. Informationsqualität 
 Erweiterte E-Mail Filter 
 Information Customization 
 Ausweitung der Push-Technologie 
 Decision Support Systeme 
 Data/Text/Web Mining, Web-Browsing Methoden 



















  Verdichten, Zusammenfassen, Kategorisieren 
 Personalisierung von Informationen 
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5 Zusammenfassung der Ergebnisse 
Informationsüberlastung wurde bisher vor allem in der Psychologie, Marketing und den Organi-
sationswissenschaften behandelt. Web 2.0, welches u.a. die Kommunikation über soziale Netz-
werke wie Facebook und Mobile Computing mit Smartphones und Netbooks beinhaltet, bestimmt 
heute die zentralen Kommunikationswege. Durch eine weitestgehend digitale Informations-
beschaffung ist demnach auch eine Betrachtung des Phänomens Informationsüberlastung auch 
aus Sicht der Wirtschaftsinformatik erforderlich. Die von Eppler und Mengis eingeführte Auf-
teilung in Auslöser, Auswirkungen und Gegenmaßnahmen bildete das Grundgerüst zur Identi-
fizierung konkreter Konzepte. 
Bei der Analyse im Bereich der Auslöser dürfen aufgrund ihrer häufigen Bestätigung in der  
Literatur folgende Erkenntnisse als etabliert angesehen werden: Neben der beschränkten Fähig-
keit der Informationsaufnahme und der Verwendung von Internet, Intranet und Extranet gilt vor 
allem die gestiegene Menge verfügbarer Informationen als Auslöser für Informationsüberlastung. 
Zusätzlich belastend wirkt ein grundsätzlicher organisatorischer Zeitdruck. 
Diese Auslöser können auf persönlicher Ebene vor allem in Stress, emotionaler Verzweiflung, 
Verwirrung, Angst oder Müdigkeit münden. Hinzu kommt ein gestiegenes Unvermögen, wirklich 
relevante Informationen effizient aufzufinden, was letztendlich eine verminderte Entscheidungs-
qualität des Betroffenen bedeutet. 
Zahlreiche Möglichkeiten zur Vermeidung bzw. Reduzierung von Informationsüberlastung  
werden in der Literatur bereits erwähnt. Allerdings gelten die wenigsten bis heute als etabliert 
und lassen eine mehrfache Bestätigung vermissen. Zumindest das Setzen von Prioritäten und 
die Verwendung der Filterfunktion sowie Maßnahmen zur Gruppierung und Visualisierung von 
Informationen gelten als bewährte Ansatzpunkte zur Gegensteuerung. 
Die Literaturanalyse zeigte auch einen interessanten Widerspruch bezüglich der Rolle von Push-
Technologien. So gelten die Entwicklung und der Einsatz der bereits etablierten Technologie für 
den Empfang von E-Mails bei einigen Autoren als Auslöser. Andere Experten sehen hierbei eine 
Möglichkeit, der Informationsüberlastung entgegenzuwirken. 
Dieser Artikel dient primär als Basis für weitere Forschungsarbeiten zum Thema Informations-
überlastung durch IKT. Mithilfe von Experteninterviews und Online-Umfragen soll in einem 
nächsten Schritt ein theoretisches Modell erarbeitet und empirisch getestet werden, das die 
identifizierten Auslöser mit entsprechenden Gegenmaßnahmen in Beziehung setzt. Darüber 
hinaus ist das Ziel weiterer Forschungsarbeiten, bereits vorhandene, generische Konzepte im 
Bereich der Gegenmaßnahmen zu validieren und die Maßnahmen im technischen Bereich (WI) 
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